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T'EREK P : I N I G E K O K A L L E N V O N DEN PHILTPPINEK 
NEBST BEJIEIÎKUNGEN 

UEBER DIE SYSTEMATIK DER GATTÜNG AÜROPORA, 

von ^lax Egon THIEL (Hamburg). 

I . Einleitung. 

lm Jahre 1927 gab L. Faustino in seiner grossen Monographie 
der Korallen der Philippinen eine Zusainmenstellung aller bis 
dahin ans diesem Gebiet bekannten Arten. Er führt darin im 
Ganzen 317 Steinkoralleii=, 1 Alcyonarien-^ (Heliopora = ) nnd 
3 Hydrokorallen= (Millepoia=) arten an, die in den ver-
schiedensten Gebieten des philippinischen Archipels gefunden 
worden sind. Wohl niemand konnte sich bei Betrachtung dieses 
umfangreichen Werkes des Eindruckes erwehren, dass die Ko-
rallenfauna der Philippinen gut erforscht und dass in dieser 
llinsicht eiii gewisser Abschluss erreicht sei. 

Um so überrasc-hender ist es, dass sich in einer kleinen Samm-
lung philippinisclier Korallen, die von Sr, kgl. Boheit, dem 
Kvonprinzen ron Belgien und Herzog von Brabant, von San 
Sebastian auf der Insel Negros mitgebracht und mir von Herrn 
Prof. Van Straelen zur Bearbeitung anvertraut wurde, nicht 
weniger als 5 bisher aus diesem Gebiet unbekannte Steinkorallen 
befanden. Allerdings ist dieser Pundort bisher nie auf seine 
Steinkorallenfauna untersuclit worden, woraus dieses Sammeler-
gebnis verstiindlich wird. Andererseits führt jedocb Faustino 
eine grössere Zahl von Korallen aus der Sooloo-See an, au der 
der Fundort liegt. Man sieht daraus, wie wenig man hinsiclit-
lich der Verbreitung der Steinkorallen verallgemeineru darf, und 
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dass das V'orkoninien selbst in nahe beieinander liegenden Ge-
bieten je nach den örtlichen Verhâltnissen verschieden ist. 

Leider wurde bei der Samnilung der Stücke nicht auf die öko-
logischen Verhaltnisse, unter deneu die Arten lebten, geachtet, 
so dass darüber keine Augaben gemacht werden köniien. Dagegen 
befinden sich unter dem Material 2 grossere Tridacna Schalen-
hiilften von etwa 34 cm grösster Lange, die stark mit Ötein-
korallen und Schwiimmen bewachsen sind. Diese Schalen bieten 
in ökologischer Ilinsicht grosses Interesse, weil sie erkennen las­
sen, welche wichtige RoUe solche festen Gegenstande für die 
Ansiedlung der Korallen spielen, wie ich es auch bereits in 
meiner Arbeit fiber die westafrikanischen Korallen (1928) zeigen 
konnte. Man sielit daraus, dass auch auf Sand- und Mudgrund 
ein reiches Korallenleben entstehen kann, Avenn solche Unter-
lagen vorhanden sind, und es wird daraus verstandlich, dass sich 
so allmâhlich — Avie es bereits Sluiter (1889) dargelegt hat — 
grossere Eiffe bilden können. Die eine der Schalen ist ferner 
bemerkenswert, weil sie — wohl durch die allmâhlich durch das 
Wachstum grosser werdende Belastung — tiefer eingesunken zu 
sein scheint. Die unteren Teile der grossen Pocillopora verrucosa 
Nowie eine darunter befindliche Astraeiden Kolonie sind namlich 
abgestorben, wahrend die anderen Koloniën noch lebten, als die 
Schale aufgenommen wurde. Es erinnert das ebenfalls an den 
von Sluiter geschilderten Vorgang der Bildung von Korallen 
riffen auf weichem Untergrund, wofür diese Schale somit ein 
gntes Beispiel liefert. Die beiden Schalen, die ich mit I und I I 
bezeichne, tragen folgende Koloniën von Steinkorallen : 

SCHALE I. 

3 Cyphastraea juv. (= microphthalma Lam.?). 
1 Astraeacee juv. (unbestimmbar). 
3 Pavona juv. (= i'epens Brügg.?). 
1 jVEontipora solida Bern. 
1 Acropora (Polystachys) juv. (= rosacea Esper ?). 
1 Porites juv. (= mucronata Dana?). 
2 Porites juv. (= mactanensis Faustino ?). 

SCHALE I I . 

1 Pocillopora verrucosa Ell. & Sol. 
1 Galaxea fascicularis L. juv. 
1 abgestorbene jimgemaeandrifere A8traeacee(unbestimmbar). 
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2 Astraeaceen juv. (iiubestimiubar). 
1 Pavona juv. (= praetorta Dana ?). 
1 Montlpora solida Bern. 
;? Porites juv. (= mactanensis Faustino ?). 

Im Ganzen sind also auf der einen Schale (I) 12, auf der an­
deren (II) 10 verscliiedene Korallenkolonien vorlianden, die auf 
der ersten und auf der zweiten Schale je 7 verschiedene Gattun-
gen und Arten darstellen. Abgesehen von den unbestimmbaren 
Astraeaceen sind es auf der ersten 5 Gattungen in 6 Arten und 
auf der zweiten 5 Gattungen in 5 Arten. Von diesen stimmen 
auf den beiden Schalen nur 3 Gattungen (Pavona, Montipora 
und Porites) und nur 2 Arten (Montipora solida und Porites 
mactanensis) iiberein. Ohue die unbestimmbaren jungen Astraea­
ceen haben sich also auf beiden Schalen zusammeu 7 Gattungeh 
in 11 Arten angesiedelt, was fur den kleinen Raum eine senr 
betrâ<;htliche Menge darstellt, die erkennen lasst, wie dicht in 
dem Fundgebiet die Besiedlung mit Korallen sein kann, wenn 
sie die geeignete Unterlage f inden. 

Dazu kommt, dass die Schalen natürlich auch von anderen 
Organismen, in erster Linie Schwammen, ferner Bryozoen und 
Kalkalgen, besiedelt waren, so dass die Dichte der Besiedlung 
in Wirklichkeit noch viel grosser ist. Leider musste ich bei der 
Bearbeitung der Korallen die Biocoenose zerstören, weil ich die 
Korallen zur Bestimmung macerieren musste, so dass die nicht 
kalkigen Telle verloren gegangen waren. Ich habe die Schwamme 
daher, um sie vor der Vernichtung zu schützen, vorher losgelöst 
und in Tuben gesammelt, so dass sie für sich untersucht und 
bestimmt werden können. 

Wie ans der Uebersicht hervorgeht, konnten die meisten der 
anhaftenden Korallen nicht mit Sicherheit bestimmt werden. Es 
i.st dies darauf zurückzuführen, dass sie zum Teil so klein und 
jung waren, dass sie ihre charakteristische Kolonieform, die fast 
immer als Bestimmungsmerkmal benutzt ist, noch nicht erlangt 
hatten. Tmmerhin liessen die Einzelheiten der Kelche u. s. w. 
neben der Gattung mitunter bestimmte Arten als nâchststehend 
erkennen, die dalier mit einem Fragezeichen und in Klammern 
angegeben sind. Gar nicht zu bestimmen Avaren einige ganz junge 
und eine grössere Astraeacee, die daher auch im systematischen 
Teil weggelassen werden sollen. Die anderen nur unsicher be-
stimmten Arten sollen jedoch beschrieben werden, da sie sowohl 
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ails den beschriebeneu okologischen üesichtspunkten als audi 
systematisch von Interesse sind. Oekologisch zeigen sie, dass sie 
sich aiif solchen Muschelscbalen ansiedeln, iind systematisch ist 
hemerkenswert, 1. dass man so jnnge Kolonieen bei-eits erkennen 
kann und 2. welche Gestalt luid Ausbildung sie auf diesem Sta­
dium haben, woraiif ja leider bisher nie geaohtet worden ist. 
AUerdings bleibt dabei die Frage offen, ob diese Korallen tat 
sachlich diese Arten im Jugendstadinm darstellen, Avas jedocli 
nur experimenten anf einem Riff endgiiltig entschieden werden 
kann. 

hu h^slematischen Teil werde ich ausser diesen Jugeudformen 
auch kurz eiiie Hydrokorallenart behandeln, anf deren Basis die 
eine grosse (ialaxeakolonie aufsitzt und die mir dalier mit der 
Sammlung mitgeschickt w orden ist. Wenii diese auch nicht zu den 
Steinkorallen gehort, so spielt sie doch eine grosse Eolle beim 
Aufbau der Rif f e und ist daher vielfach sonst mit den Stein-
korallen beschrieben worden. An den systeraatischen Teil werde 
ich sodann einige allgemeine Ausführungen über die Systematik 
der Gattung Acropora anschliessen, die mir von allgemeinem 
Interesse zu sein scheinen. 

Im Ganzen enthalt die Sammlung, für deren Ueberlassung ich 
mich Herrn Prof. Van Straelen zu aufriclitigem Dark ver-
pflichtet fühle, folgende Arten : 

I. MADRBPORARIA. 

Seriatopora conforta Stud. 
Pocillopora verrucosa Ell. & Sol. 
Galaxea fascicularis L. 
Cyphastraea juv. (= microphthalma Lam. ?). 
Pavona juv. ( = repens Brügg. ?). 
Pavona juv. (= praetorta Dana ?). 
Montipora solida Bern. 
Acropora (Tylopora) gemmifera Brook. 
Acropora (Polystachys) juv. (= rosacea Esper?). 
Acropora (Polystachys) hyacinthus Dana. 
Acropora (Polystachys) appressa Ehrbg. 
Acropora (Trachylopora) subglabra Brook. 
Porites juv. ( - mucronata Dana ?). 
Porites juv. (= mactanensis Faustino ?). 
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I I . IIYDROCOKALLIA. 

Millepora intricata M. E. & H. 

II. Spezieller Teil. 

1. Madreporaria. 

Ser ia topora contorta Stud. 

Syn. : Aeltere bei Faustino 1927. 
Seriatopora contorta Faustino : Eeceut I'liilipp. Madr., .Mo-

nogr. Bureau Sci. Manila 22, p. Oö, 1927. 
Fundort : Bei San Sebastian auf der Insel Negros (Phili])-

pinen). 
Beschreibung : Das vorliegeude Stuck stellt eine kleine busc-li 

lörmige Kolonie von 14 cm Durchmesser und SO cm Hölie dar. 
Die untersten Zweige erlieben sicli ans einer gemeinsamen 
Flache, von der sie sicli zuni Teil ganz flacli über den Boden aus-
breiten, wtihrend andere melir oder weniger senkrecht aufsteigen. 
Die unteren Telle der Zweige sind melir oder weniger mitein-
auder verwaclisen, die oberen dagegen nur selir wenig. Der 
Durchmesser der Zweige betragt an der Basis 5(3 mm und wird 
nacli oben nur wenig kleiner. Am Ende gabeln sicli die Aeste 
fast immer in 2 oder 3 Zweige. Die so entstehenden jungen Ga 
belzweige sind je nach der Lange mehr oder weniger kurz zuge-
si)itzt. Sie sind zuweileu etwas gebogen und in der Lilugsrichtung 
ganz schwach spiralig gedreht. Ebenso verlaufen die Kelchveilien 
zuweilen schrag zur Kichtung der Aeste. Das Coeneiichym ist 
zwischen den Endspitzen nicht oder nur wenig flügeltörmig ver 
lângert. Das übrige Ooenenchym ist mit vielen kleinen Dörnchen 
dicht besetzt. 

Die Kelche stehen an den unteren Teilen der Aeste an ihrem 
oberen Rand nur wenig vor, nach der Spitze der Zweige zu 
jedoch mehr und mehr bis schliesslich stark ausgepragte Hauben 
vorhanden sind, die den Einblick in den Kelch sehr erschweren. 
Die Kelchöffnung liat einen Durchmesser von 1,2 nun, und ihr 
Rand ist fein bedornt. Die Septen sind in vielen Kelcheu sehr 
deutlich ausgebildet. Besonders in den basalen Teilen sieht man 
oft einen deutlichen Stern. 
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In den jungen Trieben an den Zweigenden ist eine verhaltnis-
niflssig dicke, oben mit Dörncheu besetzte Columella vorhanden, 
die sich nach hinten etwas breit in das ventrale Eichtungssej)-
tuin fortsetzt, nach vorn (oben) aber ebenfalls in das dorsale. 
Meist sind die vorderen Septen schon ziemlich deutlich durch 
Lângsvorsprunge oder dicke Körnchenreihen mit Stacheln zu 
erkennen, in manchen Kelchen auch die hinteien. Oben zielieu 
sie die ganze Wand des Kelches hinauf und sind zuweilen unteu 
deutlich mit der Columella verbunden. 

Erörterung : Die Kelche erinnern sehr an die von Seriatopoia 
straeleni. Bei dieser sind jedoch die Septen nicht so stark aus-
gebildet, höchstens in ganz schwachen Körnchenreihen angedeu-
tet und nicht so hoch hinaufreichend. Die Columella ist lange 
nicht so stark entwickelt, nicht so hoch und dick und nicht se 
deutlich mit den Septen verbunden. Wenn die Formen auch sehi 
âhnlich sind, so glaube ich doch nicht, dass sie zusammengezogen 
Averden mussen. Schon der Habitus ist ein ganz anderer. 

Allerdings sind die Zweige der vorliegenden Stücke dunner als 
die Diagnose Studers angibt. Aber die Kolonie ist noch viel 
kleiner als die Studerschen Stücke. Ihr Durchmesser betrâgt 
5-6 mm, wahrend Studer 6-7 mm angibt. Da aber das Stu-
der'sche Exemplar bereits 20 cm hoch war, kann man anneh 
men, dass dieser Unterschied in der Zweigdicke durch die 
Jugend der vorliegenden Stücke bedingt ist. 

Andererseits weist die gemeinsame Plattform, von der sich ein 
Teil der Zweige zunachst am Boden kriechend (prostrat) aus-
breitet wie es Studer in seiner Diagnose angibt, darauf hin, dass 
es sich um diese Art handelt. Auch die Abbildung Studers, die 
Anordnung der Kelche, die Endverzweigung und die etwas gebo-
genen Endzweige deuten so einheitlich auf diese Art hin, dass 
ich nicht zweifle, dass die vorliegenden Stücke zu ihr gestellt 
A\erden mussen. 

Weitere Fundorte : Bougainville Insel, Samboangan. 
Geographische Verhreiiung : Ausser bei den Philippinen, woher 

auch das vorliegende Stuck stammt, ist die Art nur von der 
Bougainville Insel bekannt geworden. 
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Pocil lopora verrucosa Ell. & Sol. 

8yn. : Aeltere bei Milne Edwards u. Haime, 1857. 

Pocillopora verrucosa Milne Edwards u. Haime : Hist, nat 
Oor. Bd. I l l , p. 305,1857. 

» » Studer, Moo. Ber. Acad. Berlin, 1878, 
p. 339, 1879. 

» » Quelch, Cliall. Report, XVI, p. ()9, 
1886. 

» » Basset-Smith, Ann. Mag. Nat. Hist. (6) 
VI, p. 366, 1890. 

» » Gardiner, Proc. Zoo]. Soc. London, 
p. 948, 1897. 

» » Vaughan : Pap. Dep. Mar. Biol., IX, 
p. 77, Taf. 23, Fig. 1, 2, 2a, 1918. 

» » Baker : Proc. Zool. Soc. London, 
p. 1013, 1925. 

» » Faustino : Monograph. Bureau Sci. 
Manila, 22, 1927. 

Fiuidorf : Bei San Sebastian auf der Insel Negros (Philippi-
nen), 2 ExempL, eins auf einer Tridacnaschale. 

Beschreibiing : Eine grosse buschförmige Kolonie von etwa 
20 cm Höhe und 25 cm grösster Breite erhebt sich auf einer 
Basis von etwa 3 x 1 cm Flilche, die aber wahrscheinlich noch 
iukrustierend ausgebreitet war. A'ou dieser Flâche verbreiten sich 
nach alien Seiten dicke Aeste, die sich immer wieder in dunnere 
Aeste verzweigen. Die Endastchen haben sehr verschiedene 
Durchmesser, die kleinsten etwa 1/2 cm. Sie sind meist deutlich 
abgeflacht und von melir oder weniger ovalem Querschnitt. An 
der Spitze sind sie entweder einfach in eiuige warzenförmige 
Gebilde gespalten oder in einer Richtung verbreitert. Diese ver-
breiterten Enden sind in Richtung der Yerbreiterung ebenfalls 
abgeflacht und lassen bereits deuflich die Anfânge einer neuen 
Astgabelung erkennen. 

Die Warzen an den Endzweigen sind sehr verschieden gestal-
tet, entweder rundlicli vmd sclimal oder dick und in einer Rich­
tung verbreitert. Die hohen und schmalen haben einen Durch­
messer von 2-3 mm und sind sehr verschieden hoch, bis zu 6 mm. 
Die verbreiterteu sind etwa 4-5 mm hoch, bis 6 mm breit, zu-



8 M.-E. THIEL. — ÜEBER EINIGE KORALLEN 

weilen am oberen Ende breitei- als an der l 'asis. Man bekommt 
dadurch deutlich den Eiudruck, dass sie sicli iin Leben weiter-
verzweigt batten. Die breiten Warzen sind so eigentlicli niir 
Zwisclienstadien, die eigeutliclieu Warzen also scblank nnd rund 
lich, allerdings durch die darauf befindlicben Kelclie vielfacli 
nicht richtig rund, sondern eckig. Auf den Stilmmen der Koloni(> 
werden die Warzen spilrliclier, niedriger und breiter bis sie ini 
unteren Teil der Kolonie fast ganz verschwindeii. 

Die Kelcbe sind ebent'alls sehr verscliieden gestaltet. Aiif den 
dicken Aesteii sind sie klein, rundlioh oder oval und meist niin-
destens um eine Kelchbreite von einander entfernt. An den Ender 
der Zweige nnd besonders zwischen und auf den Warzen stelicn 
sie viel dichter, an manchen Stellen so dicht, dass sie sich gegen-
seitig abflachen und polygonal werden. 

Der Dnrchmesser der Kelche betragt auf den Aesten 0,5-
0,7.") mm und an den Warzen, wo die Kelche vielfach besonders 
gut ausgebildet sind, 1 mm oder etwas melir. Auch die polygo-
nalen Kelche an den Enden der Zweige weisen in einer Richtung 
oft Jjüngen von etwas iiber 1 mm bis 1,25 mm auf. 

Die innere Kelchgestaltung ist ausserordentlich wechselnd. 
Dicht nebeneinanderliegende Kelche bieten oft einen ganz ver-
schiedenen Anblick. Bald kunnen 12 deutliche, ans eiuzelnen be-
dornten Stachelu zusammengesetzte Septen und eine schlanke 
sfylfürmige Columella, die ebenfalls mit Dornen besetzt ist, vor 
handen sein, bald köiinen die Septen melir oder weniger fehleii 
Oder nur durch einzelne Dörnchen angedeutet erscheinen und die 
Columella eine dicke, melir oder weniger wulstförmige Erhöhnng 
im Zentrnm des Kelches darstellen, die mit einer mehr oder we­
niger grossen Zahl von Dörnchen besetzt ist. Im ersten Falle 
sind die Dörnchen der Columellen oft in Richtung der Richtungs-
septen gestellt und gebeii ihr daher ein gezacktes Aussehen, das 
zuweilen stark an einen Hahnenkamm erinnert. Die Richtungs-
septen sind vielfach auch verlangert und man erhalt dentlich din 
Eindruck, dass eine Lamelle quer durch den Kelcli zielit, was 
vor alleni bei ovalen Kelchen der Pall und schon mit blossem 
Auge gut sichtbar ist. An den jiingeren ïrieben sind die Kelclie 
oft besonders tief, die Septen sehr gut ausgebildet und ans 5-() 
grossen Stachelu zusainmeugesetzt. Die Columella stellt dabei 
eine mehr oder weniger halbkugelige bis kugelige Masse dar, die 
mit vielen mehr oder weniger radial stehenden Dornen besetzt 
ist, wodurch ein wuuderschönes, an eine stachelige Frucht erin-
nerndes Bild hervorgerufen wird. Dicht neben solclien Kelchen 
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sind wieder welche, die keine Columella, aber viele dentliche 
binge und schlanke rteptenstacheln aufweisen. Von den EinzeJ-
lieiteu abgesehen, ergibt sich bieraus jedenfalls das allgenieinc 
Bild, dass eiue deutliche Cohnnella and 12 dentliche Septen vor-
handen sind. 

Das Coenenchyui ist mit eiuer grossen Zahl von kleinen spit­
zen und bedornten Staclieln besetzt. In den basalen Teilen dev 
Kolonie ist es rotgefarbt und erinnei-t so an P. danae, wo ich 
das ebeufalls gel'unden habe. 

Erörteruno : Das Stuck erinnert durch die rotgefarbten ba­
salen Telle an 1'. danae und vor allem durch die schon mit 
blossem Auge in vielen Kelchen sichtbare Ltiugslamelle an 
P. symmetrica. In der feineren Kelchgestaltung unterscheidet 
sie sich aber sehr stark von diesen beiden Arten durcli die viel 
bessere Ausbildnng der Kepten und der Columella, beziebungs-
weise durch die Anordnung derselben. Wiilirend namlich bei 
P. symmetrica eine deutliche Verbindung zwisclien dem einen 
Kichtungsseptum und der Columella bestebt und beide ^del dicker 
sind als die des voiliegenden Stückcs, sind Columella und Rich-
(ungsseptum bei diesen zwar auch manchmal etwas, aber viel 
weniger genilbert, und es bleibt immer ein deutlicher Zwischea-
laum zwischeu beiden. Im Ganzen ist bei P . symmetrica alles 
massiger und fester, wahi'end die Septen nicht so gut ausgebildet 
sind, bei P . verrucosa dagegen i.st alles zarter und feiuer und 
die Septen sind als Sta«heln mit ihren Dornen sehr gut entwik-
kelt. Ich glaube dalier sicher, dass die beiden Arten verschiedeu 
sind, umso mehr als schon Milne P^dwards und Haime auf die 
gute Ausbildnng der Septen und Columella liinweisen und auch 
auf der Abbildiing Vauglians die Langslamelle in den Kelchen 
gut zu erkennen ist. Vaughan selbst hat die beiden Formen ebeu­
falls getrennt gehalten, obwohl ihm beide Arten vorlagen und 
ihm die Liiugslamelle auch bei P. verrucosa auffallen musste, 
nachdem er sie bei seiner P . eydouxi (P. symmetrica) so schfiii 
abgebildet hat. 

Aus diesen Griinden halte ich es auch fiir berechtigt, das vor-
liegende Stuck unter dem Namen dieser alten Art zu beschrei-
beu, obwohl ich eine Anzahl von Merknialen angeführt habe, die 
bisher nicht von dieser Art augegeben worden siud. Es ist das 
jedoch auf die bessereu optischeu Instrumente zurückzufübreu, 
so dass das Nichterwilhuen dieser Merkmale nicht uotwendig 
l)esagt, dass sie iu den Stfickeu der alteren Autoren uicht vor-
lianden sind. 
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Allerdings ist es aucli niclit siclier, ob aile die von den ver 
schiedenen Autoren erwabnten P. verrucosa wirklicli zu einer 
Art geboren, da scbon Milne Edwards und Haime sagen, dass 
die Dana'sche Type vielleicbt eine andere Art darstellt. Um 
diese Frage zu entscheiden, ware eine Nachprüfung der verschie-
denen Stücke nötig, die mir zur Zeit nicbt möglicb ist. Icli fiibre 
die Angaben der einzelnen Autoren in der Synonymieliste daber 
nur mit einer gewissen Reserve an, glaube aber doch, dass we-
nigstens in den meisten Fallen die Bestimmung der Autoren und 
damit die Auffiibrung berecbtigt ist. Aber eine Naclipriifung ist 
notwendig, sclion um hinsicbtlicb der geographiscben Verbrei-
tung nicht zu Fehlschlüssen zu kommen. Allerdings ist die Art 
nach den vorliegenden Angaben so weit verbreitet, dass keine 
grossen Pehler entsteheu werden, selbst Avenn die eine oder an­
dere Bestimmung nicht zutreffend sein soUte. 

Weitere Fundorte : Insel Bourbon (Ind. Ozean), Kokos Kee­
ling, SoolooSee, Tizard Bank, Macclesfield Bank, Galewo-
strasse, Neu-Hebriden, Kotuma, Fidji, Honolulu. 

Geographisclie Verireitung : Die Art ist iiber das gauze Indo-
Pazifische Gebiet verbreitet und auch aus der China- und Sulu-
see bekannt, in welch letzterer ja auch der Fundort des vorlie­
genden Sttickes liegt. 

Galaxea fascicularis L. 

Syn. : Aeltere bei Thiel, 1932. 
Galaxea fascicularis Thiel : Mém. Mus. Hist. Nat. Belg., bors 

Sér., Bd. I I , Heft 12, p. 46, 1932. 
Fundort : San Sebastian, Insel Negros, 2 Exempl. 
Beschreihung : Vou dieser Art liegen ein grosses und ein klei­

nes Exemplar vor, von denen das erstere mit der weiter unten 
beschriebenen Millepora intricata auf einer gemeinsamen Unter-
lage sitzt, wahrend das letztere auf einer der Tridacnaschalen 
(II) aufsass, von der es sich allerdings beim Macerieren loslöste. 

Das grosse Exemplar ist flach gewölbt und hat einen Durch-
messer von ca. 8 x 7 cm. Es ist in alien wesentlichen Teilen eine 
typische Galaxea fascicularis, so dass nicht weiter darauf einge-
gangen zu werden braucht. 

Das kleine Exemplar ist eine jugeudliche Kolonie, die einige • 
Abweichuugen von der Besclu-eibung aufweist. Es hat einen 
Durchmesser von 1,4 x 1,5 cm und ovale bis runde Kelche, die 
hochstens 3, init Septen 4 mm iiber das Coenencbym hervorste-
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hen. Der grösste Kelch hat einen Durchmesser von i mm. Die 
Septen des ersten Cyclus stehen fast 2 mm tiber. Diejeuigen der 
beiden ersten Cyclen erreicheu die Columella, der 3. nicht und 
der 4. ist noch nicht ausgebildet. Die Kelche werden von oben 
na«h unten dunner. Neue Kelche knospen nur am Rand der 
Kolonie. 

Erörterung : Obwohl dièse kleine Kolonie in der Zahl und 
Anordnung der Septen und der Grosse der Kelche einige Unter-
schiede zu der typischen Galaxea fa.scicularis aufAveist, ist der 
grösste Kelch doch grö.sser als fiir G. lamarcki angegeben. Von 
dieser Art unterscheidet sich das Stuck auch dadurch, dass die 
beiden ei'sten Cyclen die Columella erreichen. Von G. musicalis 
ist es durch die Form der Kelohe, die im Gegensatz zu dieser 
Form von oben nach unten dunner werden, und durch die Knos-
pung neuer Kelche nur am Kande ebenfalls gut unterschieden. 
Es scheint mir daher nicht zweifelhaft, dass das Stuck eiue 
jugendliche Kolonie von Galaxea fascicularis darstellt. 

Geogr. Verhreitimg : S. Thiel, 19.32. Die Art war bereits aus 
dem Pliilijjpinen ArcJiipel bekannt. 

Cj'^phastraea juv. ( = . microphthalma Lam.?) 

iS'yn. .• Aeltere bei Milne Edwards & Haime, 1857. 

Cyphastraea microphthalma Milne Edwards & Haime, Hist. 
Nat. Corail. Bd. I I , p. 485, 
1857. 

» » Studer, Mon. Ber. Berl. Akad., 
1877, p. 639, 1878. 

» » Teunison Wood, P r o c Liuu. Soc. 
N. S. Wales, I I , p. 322, 1878. 

» » Quelch, Chall. Rep. XVI. p. 107, 
1886. 

» » Gardiner, Madrep, Maled. &Lak-
kad., p. 779, 1904. 

» » Bedot, Revue Suisse Zool., XV, 
p. 200, T. 29, f. 146-149, 1907. 

» » Matthai, Trans. Linn. Soc. Lon­
don, XVII, 1, p. 43, T. VU, 
f. G, T. XI I . f. 4 9, T. XI I I , 
1, 2, 7, T. XXXIV, f. 4, 1914. 

» » X'aughan, Pap. Dep. Mar. Biol. 
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Wash. IX, p. 88, T. 29, f. l i a . 
1918. 

); » ^Mattliai, Bull. Biol. France & 
Belg., 57, p. 77, 1923. 

)i » Faustino, Monogr. Bur. Wei Ma­
nila, 22, p. 115, T. 1(5, f. 1 n. 2, 
1927. 

Fundort : San Sebastiano. Insel Negros (Philipi)inen) auf 
einer Tridacnaschale. 

Beschreihung : Die vorliegenden Stücke stellen K\\ei kleine 
inkrustierende, dicht nebeueinanderliegende, etwa kreisförmige 
Koloniën von 1,5 x 2 cm und 1,0 x 1,5 cm Durchmesser dar 
und ausserdem eine dritte welter entfernt liegende, die etwas 
abweichend gestaltet ist. Die Kelche der ersteren beiden liaben 
einen Durchmesser von 1,5 mm, 12 Septen und eine deutliche, 
aber sehr kleine Columella. Die 6 primaren Septen vereinigen 
sich am Kelchboden mit der Columella, die 6 sekundaren, die 
viel kleiner sind, nicht. Die Septen sind geziihnelt. Die Colu­
mella erscheint bei Lupenvergrösserung glatt. Das Coenenchym 
ist stark mit Stacheln besetzt. Der Abstand der Kelche betragt 
0,5-0,75 mm. An einigen Kelchen sind merkwürdige dornartige 
Vorsprünge vorhanden. Es sieht so ans, als ob eines der Septen 
stark in die Höhe gewachsen wiire, oline dass sich die genaue 
Beziehung feststellen und etwas über die Bedeutung dieser Vor­
sprünge erkennen liesse. 

Die 3. Kolonie ist viel robuster und lasst es aut' den ersten 
Bliek zweifelhaft erscheinen, ob es sich um dieselbe Art handelt. 
Die Oberflache ist sehr unregelmilssig, die Kelche stehen ver-
schieden weit auseinander und sind teils tiefer ins Coenenchym 
versenkt, teils stehen sie mehr vor. Das Coenenchym ist nicht so 
dicht mit Dörnchen besetzt, diese selbst sind aber grosser als bei 
den beiden anderen Stücken. Der Durchmesser der Kelche be­
tragt etwas mehr als 1,5 mm, meist aber nicht ganz 2 mm. Die 
Septen sind in ihrem peripheren Teil stark verdickt, stehen stark 
über und setzen sich in auffallig kraftige Costae fort. Nach dem 
Kelchinneren zu lallen die Septen steil nach vmten ab, die 6 pri 
maren berühren sich im Centrum, wo eine kleine stiftförmige 
Columella vorhanden ist, die C secundaren erreicheu die Colu­
mella nicht. Die Septen sind mit grossen Dornen auf den Seiten 
f lachen versehen und weisen auf ihrer oberen Kante machtige 
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Zâhne auf, die die Septen fast in einzelne senkrechte Trabekel 
anfgelost erscheinon lassen. 

E folic rung : Die 3. Kolonie unterscheidet sich soniit recht 
auffallig von den beiden anderen, so dass ich sie znerst fiir eine 
andere Art hielt. Tatsachlich stimmt sie anch sehr gut mit Cy­
phastraea gardineri überein und erinnert in manchem auch an 
Cyphastraea serailia. Indessen hat Matthai selbst in Tafel 13, 
f. 2 eine Form von C. microphthalma abgebildet, die sehr gut 
zu diesem Stuck passt und sich etwa in gleicher Weise von den 
ttbrigen Abbildungen unterscheidet wie die vorliegende 3. Kolo­
nie von den beiden anderen. Ich stelle dièse Kolonie daher, wenn 
auch nicht mit aller Sicherheit, ebenfalls zu dieser Art. 

Aber auch die anderen Koloniën weisen einen Unterschied ge-
geuüber der Beschreibung auf. Bei genauer Untersnc'hung be­
merkt man namlich, dass die Septen 3. Ordnung fehlen. Die 
Stücke müssten demnach in eine neue Gattung eingeordnet wer­
den, da Cyphastraea 3, die nachstverwandte Gattung sogaréCyc-
len aufweist. Da es sich aber um eine ganz .i'unge Kolonie han­
delt, ist es nicht ausgeschlossen, dass die Septen des höheren 
Cyclus noch niclit ausgebildet sind. Ich betrachte die Stücke 
daher als Jngendformen von Cyphastraea microphthalma, zumal 
ich unter dem Binocular auch ganz feine Anfange eines 3. Cyc­
lus gefunden zu haben glaube und diese Art bereits auf den 
Philippinen beobachtet worden ist. 

Weitere Fundorte : Neu Holland, Meermaidstrasse, Port 
Jackson, iseu Calédonien, Neu Hebriden, Australien, Amboina, 
Mactan Insel (Philippinen), Kokos Keeling, Amirante, Saya de 
Malha, Coetivy, Malediven, Botes Meer. 

Qeogr. Verbreitung : Die Art ist vom Boten Meer durch den 
Indischen Ozean, den Malayischen und den Philippinen Archipel 
bis in den westlichen Pazifischen Ozean und die Ostküste Aus­
traliens bekannt. 

Pavona juv. (= repens Brügg ?) 

Syn. : Lophoseris repens Brüggemann, Abhd. JS'aturw. Ver. 
Bremen, Bd. .5, p. 395, T. 7, f. 1, 
1877. 

Pavona repens Vaughan, Pap. Dep. Mar. Biol. 
Wash. Vol. IX, p. 135 (uur in der 
Synopsis, nicht als Art ange-
führt), 1918. 
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? Pavona varians Veriill, Bull. Mus. Comp. Zool. 
Vol. I, p. ,55, 1864. 

? I) re])eiis Klunzinger, Korall. llotli. Meeres, 
Teil 3, p. 75, T. 9, f. 3, 1879. 

? » » Gardiner, Proc. Zool. Soc. London, 
1898, p. 531, T. 44, f. 2, 1898. 

? » intermedia Gardiner, Proc. Zool. Soc. Lond., 
1898, p. 531, T. 44, f. 3, 1898. 

? » calicit'era Gardiner, Proc. Zool. Soc. Lond., 
1898, p. 532, T. 44, f. 4, 1898. 

? » repens Gardiner, Fauna u. Geograph. Ma-
led. u. Lakkadiv. Vol. 2, Suppl. I, 
p. 946, T. 90, f. 9-11, 1905. 

? » varians Vaughan, Bull. U. St. Nat. Mus., 
59, p. 135, T. 38, f. 1, l a . 

? » sp. Wood Jones, 1910, p. 74, Textfig. 
12 (n. Vaughan). 

? » varians Vaughan, Pap. Dep. Mar. Biol.^ 
IX, p. 138, ï . 57, f. 1, la , 2, 2SL, 

3, 4, 4a, 1918. 
? >) » A. G. Mayer, Pap. Dep. Mar. Biol., 

IX, T. 18, f. 44, 1918. 
? » » Baker, H., Prof. Zool. Soc. Lon­

don, p. 1010, 1925. 

Fundort : San Sebastiano, Insel Negros (Philippinen). 
2 Exemplare auf einer Tridacnaschale. 

Beschreihting : Zwei etwa halbkreisförmige, flach inkrustie-
rende Koloniën mit unregelmassiger Oberflâche und mit deut-
licher Epithek, die etwas nach oben umgeschlagen ist, sind 
unzweifelhaft als junge Pavona-arten zu erkennen. Der Durch-
messer der Koloniën betragt etwa 4 x 2 und 2 x 1,5 cm. Die 
Oberflâche ist mit Höckern versehen, die an einzelnen Stellen 
an die Carinae anderer Arten erinnern. Die Kelche haben, von 
Mauer zu Mauer gemessen, 2 mm Durchmesser, stehen aber zu-
weilen in den Eeihen dichter oder sind in die Lange gezogen. 
Meist sind sie indessen nicht in Eeihen geordnet, sondern unre-
gelmiissig verteilt. Die Zahl der Hauptsepten betragt 12, es 
befinden sich dazwischen aber ziemlich regelmassig noch klei­
nere. Die Columella ist fast immer deutlich und stellt meist 
eine kleine seitlich zusammengedrückte Lamelle dar. 

Erörterung : Wie schon in meiner Arbeit über die Korallen 
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der Belgischen Expedition nach Niederlândisch Indien gesagt, 
ist die Abgrenzung der Pavonaarten, wie sie von Yaughan vor-
genommen wurde, sehr künstlich und beruht in erster Linie auf 
der Kolonieform der erwachsenen Kolonie. Allerdings gibt Van-
ghan auch inkrustierende Forinen an, zu denen die vorliegenden 
Exemplare daher gestellt werden könnten. Sie passt darnaoh am 
besten zu P. repens Brilgg., die ebenfalls 24 Septen in Kelchen 
von 2 mm Durchmesser hat. Es fragt sich aber, ob alle diese 
inkrustierenden Formen nicht Jugendstadien darstellen und 
somit zu einer anderen Art gehören. Da aber iiber die Entwick-
lung der Kolonieformen nichts bekannt ist, kann sie nur zu der 
Form gestellt werden, mit der sie am besten übereiustimmt. Das 
ist P . repens Briigg., zu der ich sie daher stelle. ïatsachlich 
stimmt sie ganz ausgezeichnet mit der Abbildung Brüggemanns 
überein, so dass icli an der Zugehörigkeit zu dieser Form nicht 
zweifle. 

Es bleibt indesseu die Frage of f en, ob sie nicht eine Jugend 
form einer anderen Pavona-Art mit vielleicht ganz anderer Ko­
lonieform darstellt wie es mit allen inkrustierenden Formen 
Vaughans der Fall ist. Vaughan selbst erklart P . repens füi 
synonym mit P . varians und stellt im Anschluss an die Aus-
führungen Gardiners auch P . calicifera und P. intermedia zu 
dieser Art. Bei der P>etrachtung der verschiedenen Abbildungen 
erscheinen die Unterschiede dieser Formen jedoch sehr gross. 
Wenn ich daher auch nicht direkt bestreiten will, dass alle diese 
Formen eine Art darstellen, so halte ich es doch für besser, die 
vorliegenden Stücke unter dem Namen P. repens Brügg. anzu-
führen. Diese Art steht in der Regelmassigkeit ihres Baues und 
der geringen Ausbildung der Grate zwischen den Kelchreihen 
P. cactus viel niiher als P . varians, die viel unregelmassiger und 
schroffer gebaut ist. Schon die Abbildung Klunzingers lasst die 
sen Unterschied erkennen und mir scheint, dass alle spatereu 
Beschreibungen sich melir hierauf beziehen als auf die Abbildung 
bei Brüggemann. Andererseits stellen aber die vorliegenden 
Stücke sehr junge Koloniën dar, und es ist nicht ausgeschlossen, 
dass sie aiis diesem Grunde die schroffere Ausbildung der Kelclie 
und Grate noch nicht erreicht haben. Ich führe daher die von 
A'aughan als synonym angesehenen Formen als fragliche Syno­
nyme an. 

Weitere Fundorte : Tor (Kotes Meer). Wenn die Form jedoch 
mit P . varians identisch ist, ausserdem : Malediven, CJocos Kee­
ling, Funafuti, Kotuma, Fanning Insel, Hawaii Insein, Murray 
Insel, Neu Hebriden. 
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deogr. Ycrhreitiiuij : Pavona repens ist bislier nur im Roten 
Meer gefunden worden. Würde sie aber mit 1'. varians identisch 
sein, so -ware ilir Yerbreitungsgebiet narch Osten viel grosser und 
ausserdem durch viele verbindende Fundorte gut belegt. Auf den 
rhilippinen wurden beide Arten bislier niclit nacligewiesen, so 
dn SS der Fimdort in jedeni Falie neu ist. 

Pavona juv. (= praetorta Dana i) 

t^l/ti. : Pavona praetorta Dana, U. S. Expl. Exped. Zoo­
phytes, p. 325, T. 22, f. .-), öa, 1846. 

Lophoseris cactus (pro parte) Milne Edwards & Hai-
me, JTist. Nat. Oorall. Rd. I l l , 
p. «9, 1860. 

Pavona praetorta Verrill, Buil. Mus. Comp. Zool 
Bd. T, p. 51, 1864. 

» » Quelch, Chall. Rep., XVI, p. 116, 
188G. 

» » v. d. Horst, Fuiigida, Sib. Exped. 
XVI, p. 24, 1921. 

» » v. d. TTorst, Trans. Linn. Soc. Lon 
don. Zool., XVIII , p . 418, 1922. 

» » Matthai, Mem. Ind. Mus. Calcutta, 
VII I , p. 54."), T. VII, f. 4, 1924. 

» » Faustino, Monogr. Bur. Sci. Manila, 
22, p. 203, T. 66, f. 2, 3, 1927. 

» » Iloffmeister, Journ. Wash. Acad. 
Sci., XIX, p. 362, 1929. 

F'undort: San Sebastiano, Insel Xegros (Philippinen) 1 Exem-
l)lar auf eiiier Tridacnaschale. 

Beschreihiing : IJuter der grossen Pocillopora der Schale II 
fand sich eine kleine ovale, etwa 2 x 2 1/2 cm grosse Pavona, 
die die Schale iukrustierend iibei-zieht untl, ihren Unregelmas 
sigkeiten folgend, vielfach gefaltet ist oder zum Teil frei von 
ihrer Unterlage absteht. Die Einzelheiten waren bei der Anord-
nung unter der Pocillopora nur sehr schwer zu erkennen, da mit 
der Lupe nicht beizukommen ist. Immerhin ergab sich aber so-
fort ein Unterschied von der vorhergehenden Art (lurch die 
gleichmassige Ausbildung der Septen, die auch dicker erschei-
nen. Auch die Columella scheint hier nicht so regelmassig vor-
handen zn sein, wenn sie auch in einigen Kelchen mit Sicherheit 
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beobaclitet wurde. Die Kelche sind sehr klein, waren aber unter 
(1er Pocillopora nur scliwer messbar. Die Oeffnung betragt höch-
stens 1 mm, von Mauer zu Mauer fand ich 2 mm, wenn auch 
einige andere Kelche sehr lang gestreckt sind. Die Zahl der 
Septen betragt 2i. 

Erörterung : Die vorliegende Kolonie stellt zweifellos ein Ju-
gendstadinm dar und ist daher nicht mit Sicherheit zu bestim 
men. Sie stimmt in den Einzelheiten aber sehr gut mit der Be-
schreibung und Abbildung von Pavona praetorta bei Faustino 
nberein. Ich stelle sie daher als fragliche Jugendform zu dieser 
Art. 

Weitere Fundorte : Tahiti, Amboina, Indo-Australischer Ar­
chipel, Südl. Philippinen, Andamanen und Seychellen. 

Oeograpli. Verhreitung : Die Art ist an 3 weit von einander 
entfernten Punkten gefnnden worden, so dass ihr eine weite 
Verbreitung im Indopacific znkommt. Auch von den Philippinen 
ist sie durch Faustino bekannt geworden. 

Montipora solida Bern. 

8yn. : Montipora solida Bernard, Cat. Madrep. Brit. Mus. 
Bd. I l l , p. 35, T. IV, f. 1,1897. 

» erosa Quelch, Challenger, lîep. XVI, p . 178 
(fide Faustino), 188C. 

» solida Faustino, Monogr. Bur. Sci. Manila, 
22, p . 249, T. 85, f. 5, 1927. 

Fiiiidort: San Sebastiano, Insel Negros (Philippinen), 2 Exem-
plare, je auf einer Tridacnaschale. 

Beschrcihung : Auf beiden Tridacnaschalen befinden sich je 
eine Montipora, die mit einiger Sicherheit zu Bernards « gla­
brous » Formen gestellt Averden können. Die eine ist jedenfalls 
ganz glatt, die andere zum grossten Teil. Sie weist an einigen 
Stellen, besonders an den konvexen Knickstellen, wo sich die 
Koralle um die hervorstehenden Lamellen der Tridacnaschale 
Jiernmlegt, eine grössere Zahl papillenförmiger Erhebungen auf. 
Da diese jedoch in den f lach ausgebreiteten Teilen der Kolonie 
fehlen, glaube icli nicht, dass es sich dabei um specifische 

Merkmale handelt. Sie mogen vielmehr infolge der Knickung der 
Kolonie an diesen Stellen entstanden sein. Sieht man dalier von 
(liesen Papillen ab, so sind die Stücke als gleich zu betrachten 
und können zu einer Art gestellt werden, da sie in den tibrigen 
Einzelheiten sehr gut übereinstimmen. 
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Die Kelclie sind niclit gaiiz 1 mm breit uud etwas veiseukt. 
6 Septeu sind immer deutlich und vielfacli Teile eines zweiten 
Cyclus voihanden. Die Stücke passen so sehr gut zu der Be-
schreibung IJernards. Sie stellen im Ganzen inkrustierende Ko­
loniën mit einigen ^Varzen und Höckern dar, die zum Teil durcli 
Balaniden und Polychaetenröhren sowie überhaupt durcli die 
Unterlage hervorgerufen sein mogen. Die Gestalt der inkrustie-
renden Massen ist bei beiden Koloniën sehr sclnver zu heschrei-
ben und in keiner Weise charakteristisch. Man hat vielmehr den 
Eindruck, dass sie sich nach allen Seiten je nach den Möglich-
keiten ausgedehnt liaben. Dabei haben sie sicli natürlich der 
Gestalt der Muschelschale angepasst und dadurcli auf ihrer 
Oberflache Falteu gebildet. Die Grosse der Koloniën betrâgt 
bei der einen etwa 10 x 5 cm, bei der anderen etwa 7 x 11 cm 
im Durchmesser. 

Weitere Fundortc : Mactau Insel. 
freogr. Vcrireitung : Die Art ist bisher uur von den I'hilippi-

nen bekannt, wo sie der vorliegende Fund erneut bestatigt. 

Acropora (Tylopoia) gemmifera Bi ook. 

% / i . ; Aeltero hoi Erook, 189.1. 
Madrepora gemmifera Brook, Cat. Madrep. Brit. Mus. N. IT. 

I , p. 142, T. XXI, 1893. 
Acropora » Vaughan, I'ap. Dep. Mar. Biol., IX, 

p. 177, T. 77, f. l-3a, 1918. 
» » Matthai, Buil. Biol. France et Belg., 

57, p. 82, 1923. 
Fundort : San Sebastian, Insel Xegros (Philippineu). 
Beschreihung : Das vorliegende Stuck stimmt so gut mit der 

Beschreibung und Abbildung bei Brook überein, dass man fast 
meinen könnte, die Abbildung ware nach ihm gemacht. Aber 
auch in den Einzelheiten, der Dicke und der Lange der Aeste, der 
inkrustierenden Basis, der Achsial- und Radialkelche und der 
Septenanordnung ist die Uebereinstimmung so vollstandig, dass 
ein naheres Eingehen darauf nicht nötig ist. Das Stuck stellt 
zweifellos diese Art dar. 

Weitere Ftindorte : Fidji, Neu Calédonien, Murray Insel, 
Grosses Bariùere liiff, Torresstrasse, Arafura See. 

Oeogr. Yerbreitung : Das Verbreitungsgebiet der Art erstreckt 
sich über weite Teile des südlichen Pazifisclien Ozeans vou den 
Fidji-Inseln bis zum Malayischen Archipel und erweist sich 
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durcli den vorliegenden Fundort auch als weit nach Norden aus-
gedehnt. 

Acropora [Polystachys) juv. (= rosacea Esper?). 

8yn. : Aelterp bei Brook 1893. 
Madrepora rosacea Urook, Mud. Cat. Brit. Mus. Vol. I, p. 84, 

1893. 
» » Studer, Zool. Jahrb. , XIV, p. 394, 1901. 

Acropora » Faustino, Monogr. Bur. Sci. Manila, 22, 
p. 265, 1927. 

Fandori : San Sebastian, Insel Negi'os (Philippinen), 1 kleines 
Exemplar auf einer Tridacnaschale. 

Beschreiiung : Zwisclien zwei der vorstehenden Lamellen der 
Tridacnaschale erheben sich auf einer 4 cm langen und etwa 
1,5 cm breiten inkrustierenden Unterlage einzelne Zweige und 
einige dicke Aeste von etwa 1 cm Hohe oder Lange. Die Zweige 
stellen hervorgewachseue Achsialkelche mit wenigen Seitenkel-
chen dar ; die Aeste sind mehr wulstförmig und tragen ebenfalls 
einige Achsial- uud Seitenkelche. Die Achsialkelche haben einen 
Durchmesser von 2 mm. Sechs Septen sind in gut erhalteneu 
Stiicken immer deutlich und in der Tiefe gewahrt man zuweilen 
auch noch Teile eines zweiten Cyclus. Die Seitenkelche sind 
meist lappenförmig, einzelne röhrenförmig. In den ersteren felilt 
der Septalapparat ganz, hckîhstens ein Richtungsseptum ist vor­
handen, in den letzteren sind meist einige Septen, etwa 3, aus-
gebildet. In der inkrustierenden Basis sind sehr kleine versenkte 
Kelche vorhanden, die an den senkrechten ,Wânden zum Tell 
nach oben gerichtet und zum Teil mit deutlichen Septen versehen 
sind. 

Erörterung : Die Kleinheit der Kolonie macht eine sichere Ein-
ordnnng nach dem Brook'schen System nicht möglich. Immerhin 
macht es der Ban der ganzen Kolonie sowie der Einzelheiten sehr 
wahrscheinlich, dass das Stuck eine Jugendform von Acropora 
ï-osacea darstellt, die auch bereits von den Philippinen nachge-
wiesen ist. 

Weitere Fimdorte : Samoa, Fidji, Ost Indischer Archipel, 
Ternate, Bougainville Insel, Zamboangan. 

Qeogr. Verhreitang : Die Art ist an weit entfernten Stellen ini 
Pazifischen Ozean und im Malayisch-Philippinischen Archipel 
gefunden worden und weist somit eine sehr weite Verbreitung 
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im Pazifischen Gebiet auf, wahrend sie im Indischen Ozean noch 
nicht gefunden ist. 

Aciopoia (Polystachys) h3'acinlhus Dana, 

% n . ; Aeltere bei Thiel, 1932. 
Acropora hyacinthus Thiel, Madreporaria, Eés. Sci. Voy. Ind. 

Orient. Néerl., Mém. Mus. Roy. Belg. Hors Sér., Bil. I I , Heft 12. 
p. 123, T. XVI, f. 2, 1932. 

Fundort : San Sebastian, Insel Negi"os (Wiilippinen). 
Beschreibung : Das vorliegende Stuck stellt eine sehr schone 

fast vollstandige Kolonie dar, von der wohl nur auf dem Trans­
port einige Stüoke abgebrochen sind, die zum Teil ebenfalls vor-
liegen. Die Gestalt ist sehr charakteristisch und stimmt sehr gut 
mit den Abbildungen bei A. G. Mayer (1921) überein. Von einem 
kraftigen Fuss von etwa 7 cm Durclimesser sind die eiuzelnen 
Aeste etwa filcherförmig ausgebreitet, so dass die ganze Kolonie 
ein Dreieck bildet, dessen Spitze durch den Puss eingenommen 
wird. Die Flache des Dreiecks wird durch dicke ovale Zweige 
gebildet, die einen Durchmesser von 2 x 1,5 cm haben und nach 
der Basis und nach der Spitze des Dreiecks zu dicker bezieliungs-
weise dunner werden. An der Spitze vereinigen sich die Aeste 
und bilden eine inkrustierende Platte, mit der die ganze Kolonie 
befestigt ist. 

Leider ist nicht zu erkennen, ob die Kolonie eine vertikale oder 
horizontale Stellung innehatte. Es scheint aber nach der Anord-
luing der Zweige so als wenn sie horizontal ausgebildet gCAvesen 
wiire. Auf der Oberseite der dreieckigen Flache befinden sich 
namlich eine ganze Zabi schrag nach oben gerichteter Zweige, 
wiihrend die Unterseite nur kurze, dunne Aestchen trâgt, die sich 
meist mehr oder weniger flach anlegen und dieselbe Riclitung 
einnehmen Avie die llauptaste, die das Dreieck bilden. Sie sind 
durch besonders lange Achsialkelche charakterisiert und weisen 
verlialtnismassig viele Verzweigungen auf, die wiederum lange 
Achsialkelche haben. 

Die Zweige auf der Oberflache des Dreiecks sind grösstenteils 
sehr dünn (5 mm) und vielfach nicht verzwelgt. Nur ab und zu 
finden sich auch verzweigte, die dann an der Basis auch dicker 
sind und deren Zweige sich vielfach wieder verzweigen. Die 
Lange der eiuzelnen Zweige betragt in der Mitte der Kolonie 
4-5 cm, die der verzweigten von ihrer Basis bis zu ihrer Spitze 
ebenfalls, die der kleineren Seitenzweige dieser natürlich ent-
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sprechend der Lage ihres IJrsprungs weniger bis zu etwa 1 mm 
lierab. 

Alle Zweige sind durcb auffallend dicke und stark vorsteliende 
Achsialkelche und eine grosse Zahl lippen = , scliuppen= und 
röhrenförmiger Kadialkelclie ausgezeiclinet. Die Achsialkelche 
der gewöhnlichen Zweige haben einen Durchmesser von circa 
2,5 mm und stehen gut 2 mm vor. Sie haben eine Oeffnung von 
1 mm Durchmesser, in der sechs schmale primare und sechs noch 
schmâlere sekundare Septen zu erkennen sind. Man sieht aber, 
dass sie in der Tiefe des Kelches grosser werden und auf Bruch-
stellen kann man schön sehen, dass sich die C primaren im Zen-
trum miteinander vereinigen, wahrend die 6 sekundâren deut­
lich, aber klein bleiben. 

In den lippenförmigen Radialkelchen sind die Septen nur ganz 
schwach als Eörnchenreihen zu erkennen, fehlen ganz oder es ist 
nur das aussere Riclitungsseptuni ausgebildet. Je weiter maji 
aber an den Zweigen nach unten gelit, umso besser ist auch die 
Ausbildung der Radialkelche bis sie unten kleine kurze und mehr 
Oder weniger vollstandige R<3hren bilden. In diesen Eöhrenkel-
chen sind die Septen des 1. Cyclus ganz deutlich und zuweilen 
auch Telle des zweiten Cyclus als einzelne Körnchen angedeutet 

Auf den Hauptasten der Kolonie wie auch besonders in den 
Winkeln der abgehenden Zweige befinden sich auch versenkte 
Kelche, in denen indessen die Septen haufig sehr schlecht ausge­
bildet sind. 

Erörterung : Das vorliegende Stuck stimmt in fast allen Eiu-
zelheiten so gut mit der Beschreibung dieser Art überein, dass 
ich nicht zweifle, dass es diese Art darstellt. Nur die Zweige auf 
der Oberseite der Dreiecksflache sind etwas langer und dicker. 
Aber schon Brook hat einige Stücke dargestellt, die langere 
Zweige haben als Dana angibt, und das vorliegende schliesst sich 
daran an. Die langeren Zweige sind daher wohl auf das Wachs-
tum der Kolonie zurückzuführen und stellen keinen spezifischen 
ünterschied dar. 

Weitere Fundorte: Tahiti, Samoa, Grosses Barrière Riff, Am-
bonbaai, Tizard Bank. 

Oeogr. Verireitung : Das Verbreitungsgebiet der Art, die 
zuerst nur von der Tizard Bank im Chinesischen Meer bekannt 
war und deren Yorkommen in diesem ncirdlichen Gebiet durch 
den vorliegenden Fund bestatigt wird, erstreckt sich von deni 
Chinesischen Meer über die Philippinen und den Malayischen 
Archipel bis in den südöstliclien Pazifischen Ozean hinein. 
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Acropora (Polystachys) appressa Ehrbg 

Sijn. : Aeltere bei Brook, 1893. 
Madrepora appressa Studer, Mitt. Ges. Bern, p. l'O und 22 

1880. 
» » Quelcli, Challenger liep., XVI, p. 163, 

1886. 
» » Rathbun, Pi-oc. U. St. Nat. Mus., X, 

p. 12, 1887. 
» » Ortmann, Zool. Jahrb. , IV, p. 509, 1889. 
» » Brook, Cat. Madrep. Brit. Mus., Bd. I, 

p. 85, 1893. 
« assimilis Brook, 1. c , I, p. 85, T. XX, f. a, 1893. 
)i appressa v. Maienzeller, Mitt. Mus. Hamburg, 

XVII I I , p. 122, 1900. 
» » Veri'ill, Trans. Con. Acad., XI, p. 222, 

T. XXXI, f. 4, T. XXXVI, f. 4, 1903. 

Fundort : San Sebastian, Insel Negros (Philippineii). 
Beschreiiung : Da.s vorliegende Exemplar stellt ein Bruch-

stiick einer grosseren Kolonie dar, fiber deren Gestalt sich ans 
dem Stuck uichts erkennen lilsst. -ledenfalls aber war sie ans 
einer grosseren Zabi flâchenhaft ausgebreiteter Aeste zusammen-
gesetzt, die durch Seitenzweige mit einander verwachsen siiid 
nnd so ein grobes Xetzwerk bildeten. Auf der Unterseite siud die 
Aeste wenig abgeflacht und tragen einige kurze, meist seitlich 
gerichtete Zweige ohne eigentliche Kelche. Auf deii alteren Teilen 
der Aeste befinden sich einige versenkte oder fast versenkte 
Kelche. Auf der oberen Seite tragen die Aeste eine grosse Zalil 
dicht stehender grösserer Zweige, die sich wiederuiu niehrfach 
in kleine Zweige gabeln und so ein dichtes Buschwerk hervor-
rnfen. Die Spitzen der Zweige stehen etwa 1,5-2 cm auseinander. 
Ihr Durchmesser betnigt an der Basis etwa 1 cm und ihre Höhe 
in den proximalen Teilen 7-8 cm, nimmt aber nacli deren Ilande 
zu ab. 

Die Achsialkelche haben einen Durchmesser von meist 2, zu-
weilen 2-2,5 mm, siud etwas konisch und stehen nur 1 mm vor 
Sie weisen eine dicke poröse Wand und eine kleine Oeffnung auf. 
In dieser Oeffnung gewahrt man 6 verhâltnismâssig schwache 
und kurze Septen, die allerdiugs spilter noch zu wachsen schei-
nen. Auf Querschnitten durch die Zweige sieht man namlich 
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deutlich C Septen, die sich sâmtlioh bertthren und zwischeu 
deuen noch Telle eines zweiten Cyclus erkennbar sein können. 

Die Radialkelche sind in verschiedener Form ausgebildet. In 
den oberen Teilen der Zweige sind sie röhrenförmig mit schra 
ger, schmaler und etwas langlicher Oeffnuug. Sie stehen schrag 
nach oben und scheinen wie an die Wand der Zweige angepresst. 
Ihre Lange betragt etwa 1-5 mm. Nach unten zu werden sie im­
mer kürzer, um schliesslicli besonders an den Uauptasteu ganz 
in das Ooenenchym versenkt zu sein. lm Inneren sind sie mit 
einem deutlichen Stern von 6 Septen versehen, zu denen in den 
unteren Kolonieteilen ganz vereinzelt das eine oder andere Sep­
tum eines zweiten Cyclus hinzutritt. 

Erörterung : Das vorliegende Stuck müsste wegen der Anzahl 
der Septen im Achsial- und Radialkelch eigentlich in die Ünter­
gattung Odoutocyathus gestellt werden, wahrend es seiner Ko-
lonieform nach eher zu Polystachys gehorte. Allerdings sind aucli 
outer den Odontocyathus-Arten einige, die aucli büschelartige 
Koloniën bilden, zu denen die Art daher gestellt werden müsste. 
Es sind das vor allem diejeuigen, die Brook nur vorlaufig zu 
dieser üntergattung gerechnet hat wie A. tortuosa, implicata 
und pruinosa. Die beiden ersteren besitzen aber kleinere Ach-
sialkelche und eiue rudimentare Ausbildung der Septen, wah­
rend A. pruinosa durch viel grössere Achsialkelche und mehr 
Septen, zum Teil sogar Teile des 3. Cyclus, ausgezeichnet ist. 

Das vorliegende Exemplar ist daher entsprechend seiner Kolo-
nieform iu die üntergattung Polystachys einzureihen, trotzdem 
es auf den ersten Bliek nicht dahinein zu gehören scheint. In der 
Diagnose der üntergattung ist namlich gesagt, dass die hierhev 
gestellten Stücke gewöhnlich 12 Septen iu den Achsialkelohen 
aufweisen. Da das hier nicht der Fall ist, schien es mir zuiiachst 
unmöglich, das Stuck zu einer Art dieser üntergattung zu stel­
len. Es zeigt sich aber bei nilherer Durchsicht der Arten, dass es 
iuiierhalb dieser üntergattung eine ganze Anzahl von Arten gibt, 
die im Achsialkelch nur G Septen haben. ünter diesen sind es 
besonders A. appressa und A. assimilis, die mit dem vor liegen­
den Stuck selir gut übereinstimmen, wahrend sich A. rosacea 
und alliomorpha durch die Anordnuiig der Septen und die Sei-
tenzweige, A. cerealis durch die Septenausbildung in den Radial-
kelchen unterscheiden. 

A. appressa und A. assimilis stehen sich nun so nahe, dass sie 
meines Erachtens zu vereinigen sind. Auch Brook hat schon ge-
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sagt, dass die Ehrenberg'sclie A. appi*essa vielleicht uur eine 
gedi'ungenere Varietiit der Dana'schen A. appressa, die er unter 
dem Namen A. assimilis beschrieben hat. darstellt. Jedenfalls 
stimmt das vorliegende Exemplar am besten mit der Beschrei-
bung von A. appressa, aber auch mit der von A. assimilis uiul 
der Abbildung dieser Art überein. Ich stelle die Dana'sche A. as­
similis daher als Synonym zu A. appressa und nenne das vor­
liegende Stuck A. appressa, da dieser Name der altere ist. Damit 
kommen natürlich auch die Funde der Dana'schen A. appressa, 
die Brook zu A. assimilis gerechnet hat, mit zu dieser Art. 

Die anderen genannten Arten, A. rosacea, A. alliomorpha und 
A. cerealis, stehen dieser Art ebenfalls sehr nahe. Brook selbst 
weist bei A. cerealis darauf hin, dass sie möglicherweise mit 
A. assimilis identisch sein konnte. Sie unterscheidet sich aber 
von ihr durch die geriuge Ausbildung der Septen in den röhren-
förmigen Eadialkelchen, die bei A. appressa so wie bei dem vor-
liegenden Exemplar sehr gut ausgebildet sind. Das vorliegende 
Exemplar ist daher mit Recht zu A. appressa zu stellen und 
nicht zu A. cerealis. Es ist das besonderes bemerkenswert, da 
letztere Art bereits in den philippinischen Gewassern nachge-
wiesen ist, er s tere aber nicht. 

Weitere Fundorte : Ost-Afrika, Ceylon, Amboina, Arafura 
See, Salawatti, Galewostrasse, Salomon Insein. 

Oeogr. Verhreitumj : Die Art ist bisher aus dem Indischen 
Ozean, dem Malayischen Archipel und dem westlichen l'azifi-
schen Ozean nachgewiesen. Das Gebiet ihrer Verbreitung er-
streckt sich nacli dem vor liegen den Fund von der Linie Malayi-
scher Archipel-Neu Guinea im Norden bis zu den Philippineu. 

Acropora (Trachylopora) subglabra Brook. 

.Vî/w. .• Aeltere bei Brook, 1893. 
Madrepora subglabra Brook, Cat. Madrep. Brit. Mus , 

Bd. I, p. 186, T. XXIX. 
non Acropora procumbens (part) Thiel, Eés. Sci. Voy. Ind. 

Néerl., Mém. Mus. Roy. Belg., 
hors Série, Vol. I I , Fase. 12. 

Fundort : San Sebastian, Insel Negros (Philippineu). 
Beschreibung : Ausser einigen Bruchstücken stellt das vorlie­

gende Material eine kleine baumchenförmige Kolonie dar, die 
sich von ihrer Unterlage schrag erhebt und aus drei dunnen 
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I lauptstâmmen (zwei davon sind abgebroclien, lassen sich aber 
ansetzen) mit einer grossen Zahl dichtstehender Seitenaste be-
steht. Der Durchmesser der Hauptstamme, die auf einer Unter-
lage der gleichen Kolonie aufsitzen und deren Fortsetzung bilden, 
betragt an der Basis 0,8-1 cm. Die Seitenaste, die einen Durch­
messer von 0,5-0,8 cm haben und bis zu 8 cm lang sind, sind 
teils senkrecht zur Richtung der Hauptstamme, teils mehr oder 
weniger schrag gestellt, manchmal etwas in sich nach unten ge­
bogen und tragen wie die Hauptstamme zum Teil auf der Unter-
seite keine Seitenkelche. Nach der Spitze zu Averden die Haupt 
stamme und die Seitenaste allmahlich dunner und enden in 
einem kleinen Achsialkelch. 

Dieser hat einen Durchmesser von etwa 1 mm oder etwas mehr 
und ist zuweilen etwas zusammengedrückt, in dieser Hinsicht an 
A. tenella erinnernd. Sie stehen etwa 1 mm vor und weisen eine 
runde oder etwas ovale Oeffnung auf. In dieser sind 6 gut ent-
wickelte Septen zu erkennen, von denen das innere Richtungs-
septum deutlich grosser ist und zu denen in ganz wenigen Kel-
chen noch Telle eines zweiten Cyclus kommen. 

Die Seitenkelche sind meist unregelmassig rings um die 
Stamme gestellt, lassen aber zuweilen, besonders an jüngeren 
Zweigen, kurze alternierende Reihen erkennen. Sie stellen kurze, 
schrag nach oben gerichtete Röhren dar, von denen die kleinereu 
oben schrag, die grosseren senkrecht abgeschnitten sind. Erstere 
weisen eine ovale, letztere eine runde oder eine ovale Oeffnung 
auf, in der die ö Septen in der Regel deutlich zu erkennen sind. 
Das ventrale Richtungsseptum ist auch hier grosser. Die lango­
ren Seitenkelche lassen oft schon ganz kleine Knospen weiterer 
Seitenkelche cikennen. In dem Winkel zwischen den Seitenzwei-
gen und besonders an der Basis der dickeren Aeste sind einige 
mehr oder weniger versenkte Kelche vorhanden, in denen die 
() Septen ebenfalls ausgebildet sind. 

Die Oberflache der Kelche wie der Stamme ist mit feinen sta-
cheligen Dörnchen besetzt, die an deu Kelchrandern in mehr 
oder Aveniger deutlichen Reihen stehen, an den Aesten aber keine 
regelmassige Anordnung erkennen lassen. 

Erörterung : In meiner Arbeit über die Korallen der Belgi­
schen Expedition nach Niederlandisch Indien habe ich diese Art 
als fragliclies Synonym zu A. procnmbens gestellt. Nachdem ich 
aber diese Stücke gesehen habe, halte ich die Art doch für selbst-
standig und trenne sie wieder von A. procnmbens, AUerdings 
scheint mir nunmehr die Bestimmung der letzteren in der ge-
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nannteii Arbeit nicbt mehr so sicher und sie vielleicht eiiie 
A. leptocyathns zu sein, mit der sie nach Brook nahe verwandt 
ist. Demuacli wilre eine Znsammenziehung der Arten vielleicht 
doch berechtigt. Vorlâufig scheint es mir aber nach den voriie-
genden Stücken notwendig, A. snbglabra als besondere Art be-
stehen zn lassen. 

Eine grosse Aehnlichkeit hat dièse Art anch mit A. tenella, 
besonders durch die zuweilen anftretenden ovalen Kelche. Sie 
untersolieidet sich von dieser aber durcli die Anordnung der Soi-
tenkelche rings um die Aeste, wahrend sie bei A. tenella nur 
seitlich stehen. 

Weitere Fundorte : Fidji, Banda, Singapore. 
Geo()f. Verbreitung : Die Art ist ans dem Malayischen Archi­

pel und von den Fidji Insein nachgewiesen und scheint somit eine 
weite Verbreitung im Pazifischen Ozean zu haben. Der Fundort 
bei den Philippinen ist neu und delmt das Verbreitungsgebiet 
der Art betrachtlich nacli Norden aus. 

Pori tes juv. ( ^ mucronata Dana?) 

Si/n. : Porites palmata + nigrescens var. mucronata Dana. 
U. St. Expl. Exped. Zoophytes, 
p. 558, T. 54, f. 2, 3, 3a. 

Porites mucronata Milne Edwards & Haime, Hist. Nat. 
Cor., m , p. 177, 1860. 

» palmata Quelch, Cliall. Rep., XVI, p. 180, 
1886. 

» mucronata Rathbun, Proc. TJ. St. Nat. Mu«,., 
X, p. 305, 1887. 

» » philippina prima Bernard, Cat. Porites Brit. Mus., 
y , p. 162, T. 25, f. 5, 1905. 

» mucronata Faustino, Monogr. Bur. Sci. Ma­
nila, 22, p. 291, T. 97, f. 2, 3,1927. 

Fundort : San Sebastian, Insel Negros (Philippinen), 1 Exem­
plar auf einer Tridacnascliale. 

Beschreiiung : Eine kleine Kolonie von 7 x ,"> cm Durchnies-
ser und nur 1-1,5 mm Dicke weist der Unterlage entsprecheud 
eine unregelmassige Gestalt auf. Von der inkrustierenden Basis 
erheben sich 3 fingerförmige Fortsiitze von 2,5 ; 2,0 und 1,5 cm 
Lange. Die Kelche sind sehr deutlich ausgepragt, unregelmâssig 
polygonal, 5 und G = eckig, aber auch mit weniger Ecken bis rund-
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lich. Der Durclimesser dev Kelche ist ebeufalls wehr verschieden 
und im Ilochsttalle :.' mm. Die Maueru siud sehr dttnu und anf-
gesetzt. Sie besteheu in der llauptsache aus getrennteu verti-
kalen Elementen. Die Pali sind sehr deutlich und treten bei 
Betraohtung mit blossem Auge neben den polygoualen Kelcli-
landeni am auffalligsten hervor. Sie bilden 5-C stark mit Dörii-
chen besetzte Gebilde, von deneu 5 dicker und eins kleiner ist. 
Die Columella ist fast immer verbanden und etwas kleiner und 
uiedriger als die Pali. Die Septen sind sehr undeutlich, aber 
zuweilen in typischer Anordnung erkennbar. Das ventrale Tri 
jjlet und die 4 seitlichen Paare tragen an ihrer Yereinigungs-
stelle ein dii'kes Pali, wahrend das dorsale Richtungsseptum nur 
ein feineres und dünneres aufweist, welches auch fehlen kann. 
Die Interseptalraume siud fast ganz ausgefiillt, da die Septen 
stark mit Dörnchen besetzt sind. 

Erörterunff : Die vorliegende Kolonie erinnevt durch die in-
krustierende Basis und die sich daratif erhebenden fingerförmi-
gen Fortsatze deutlich an P. mucronata, wenn sie auch bei ihrer 
Jugend noch nicht die Gestalt dieser Form hat. Da sie aber auch 
in den Einzelheiteu der Kelchgestaltung zu dieser Art passt und 
diese bereits im Philippinengebiet uacligewiesen ist, halte ich sie 
fur eine Jugendform dieser Art, die erst 1927 von Faustino Avie-
der als gute Art anerkannt worden ist. Vorher war sie als Varie-
tat von P. nigrescens betrachtet worden, mit der sie nach den 
Abbildungen bei A.G. Mayer (1918) tatsachlich sehr grosse Aehn-
lichkeit hat. Da jedocli deutliche Unterschiede von dieser Art 
vorhanden sind, glaube ich, dass es wohl berechtigt ist, die 
Stücke zu dieser Art zu stellen und die Art als gut zu betrach­
ten, wenigstens bis eine grosse Revision der Poritiden kommt, 
die ja ungeheuer notwendig ist. 

Weitere Ftmdorte : Tizard Bank, Sooloo ^leer. 
Geogr. Verhreitung : Die Art scheint auf die Gegend der phi 

lippinischen Gewasser beschrankt zu sein, in deneu sie bisher 
allein gefunden ist. 

P o n t e s juv. ( - mactanensis Faustino?) 

Si/H. : Porites lutea Quelch, Chall. Rep., XVI, p. 184 
1886. 

» philippina I I I , Bernard, Cat. Madr. Brit. 
Mus., Bd. V, p. 1G3, 1905. 

» mactanensis Faustino, Monogr. Bur. Sci. Ma­
nila, 22, p. 294, 1927. 
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Fundort : San Sebastian, Insel Xegros (Philippinen), 5 Exem-
plare, drei auf der Tridacnaschale I I , zwei auf der Schale I. 

Beschreibung: Sâmtliche Stiicke stellen nur kleine, krustenar-
tige Koloniën dar. Die grösste hat einen Durchniesser von i cm, 
die zweite stellt einen schmalen Eiicken von 3 cm Lange und 
11-14 mm Breite dar, der an der höchsten Stelle etwa 1 cm Ilöhe 
erreicht. Die andern sind noch kleiner und haben Durchmesser 
von 3,5 X 1,5; 2 x 1,5 und 1,3 x 1,4 cm. Charakteristisch für 
alle ist die geringe Dicke der Kolonie, die höchstens 1 1 1/2 ram 
betrâgt und erkennen liisst, dass es sicli um sehr junge Koloniën 
handelt. 

Die einzelnen Kelche sind, mit blossem Auge betrachtet, nicht 
sehr deutlich, mit der Lupe jedoch ausgesprochen 5=eckig. Der 
Durchmesser der Kelche betrâgt von Mauer zu Maner 1,5-2 mm ; 
er ist im allgemeinen sehr regelmassig ; nur in Ecken und Win-
keln kleiner. Die Mauern treten sehr wenig hervor, wodurch sich 
diese Art sofort von der vorhergehenden unterscheiden lâsst. Sie 
liegen fast mit den Kelchen in einer Höhe, so dass diese nicht 
ausgehölt, sondern flach erscheinen. Die Pali sind gut entwik-
kelt, mit Dörnchen besetzt und mit blossem Auge sichtbar, wenn 
auch nicht so gut wie bei der vorhergehenden Art. Die Colu­
mella ist oft nicht deutlich, zuweilen wie ein kleiner Stift 
zwischen den Pali erkennbar. Die SeiJten sind mit blossem Auge 
kiium zu erkennen. Es kommt das einerseits von der starken Aus-
bildung der Dornen, die die Kelche fast ganz ausgefüUt erschei­
nen lâsst, und dann durch das starke Ueberwiegen der vertikalen 
Elemente. Darauf ist es auch zurückzuführen, dass das Innere 
der Kelche vielfach wie von concentrischen Kingen ausgefüllt 
erscheint. Die typische Anordnung der Septen ist tlaher auch 
nur sehr schwer zu erkennen, aber zuweilen doch sichtbar. Die 
Interseptalraume sind demgemass feehr eng und der Kelchbodeu 
ist nicht sichtbar. 

Erörterung : Die Stücke stimmen sehr gut mit P . mactanensis 
überein, so dass ich sie als Jugendform dieser Art ansehen 
luöchte. Insbesondere die Angabe, dass die Kelche auf den nach 
oben gerichteten Flachen nicht so gut ausgebildet sind und mehr 
an den Seitenwanden alle charakteristischen Merkmale erkennen 
lassen, stimmt sehr gut zu diesen Stücken. Sowohl an dem gros­
sen flachen Stuck der Schale I I als auch an dem gekrümmten 
kui'zen Rücken an derselben Schale ist das sehr deutlich. Beson-
ders letztere Kolonie erschien mir zuerst als eine ganz andere 
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Art bis ich die seitlichen Kelche gesehen hatte, die die Ueber-
einstimmung mit den anderen Stücken zweifellos machten. Es 
ist das wiederum ein Beispiel dafür, dass man sich bei der Bear-
beitung der Stücke nicht auf irgendwelche Kelche stiitzen dart', 
sondern auf die am besten ausgebildeten, worauf ich in meiner 
Arbeit über die Korallen von Niederlandisch Indien ja bereits 
hingewiesen habe. 

Weitere Fundorte : Mactan Insel. 
Oeogr. Vcrhreitung : Die Art ist bisher nur von den Philip-

pinen bekannt. 

2. Hydrocorallia. 

Millepora intricata M, E. & H. 

^yn. : Aeltere bei Faiistino, 1927. 
Millepora intricata Faustino, 1927. Eecent Philippine Madre-

poraria, Monogr. Bur. Sci. Manila, 22, p. 301. 
Fundort : Bei San Sebastian, Insel Negros (Philippinen). 
Beschreiiung : Das vorliegende Stuck stellt eine schone netz-

förmige Kolonie dar, die durch ihren Wuchs als diese Art zu er 
kennen ist, sofern man hier von Arten sprechen kann (siehe 
Brörteriing). 

Erörterimg : Nach Hickson sind samtliche Millepora-Arten 
als nur eine Art anzusehen. Wie aber Faustino, so habe auch ich 
es vorgezogen, den alten Namen anzuwenden, um diese charak-
teristische Form anzudeuten. Allerdings fragt es sich, ob eine 
solche Wuchsform nicht doch auch als Artmerkmal anzusehen 
ist, selbst wenn weitere anatomische Merkmale nicht vorhanden 
sind. Es ist jedenfalls nicht leicht zu verstehen, wie durch aus-
sere Umstande eine solche Netzform zustandekommen kann. 
Die Bildung von verzweigten Formen in ruhigem Wasser und 
diejenige von massigen in der Brandung wie sie audi von den 
Steinkorallen bekannt ist, ist wohl verstandlich und ja audi 
nachge wiesen. Die Bildung soldier Netze wie sie die vorliegende 
Kolonie darstellt, könnte jedoch leicht eine spezifische Wuchs­
form sein, die nicht von ilusseren Bedingungen abhângig ist. 
Solche Stücke könnten daher doch als gute Art, zum mindesten 
als eine besondere Form angesehen werden. 

Weitere Fundorte : Manila, Amboina. 
Geogr. Verlreitung : Sofern die vorliegende Art als gute Art 

angesehen wird, scheint sie nach den Angaben Faustinos nur auf 



30 M.-E. THIEL. — UEBEB EINIGE KORALLEN 

den Malayiscli-Philii)piniscken Archipel besclirankt zn sein (mir 
selbst liegt die Literatnr dariiber nicht vor, da es sich ja nicht 
um eine Steinkoralle handelt). Wenn aber die Art zu M. alci-
cornis zu stellen ist, weist sie eine sehr weite Verbreitung im 
ganzen Indopazifischen Korallengehiet auf. 

III. Allgemeiner Teil. 

Die Bearbeitung der vorliegeuden Sammluug liât mir erneut 
die Schwierigkeiten der Bestimmung der Arten der Gattung 
Acropora vor Augen gefiihrt, auf die oft hingewiesen wordeu 
ist. Sie ist hauptsiichlich dadurch bedingt, dass Crook bei seiner 
Einteilung in erster Linie die Kolonieform als Merkmal ver-
wandt hat. Wenn auch sioher manche Wuchsformen als beson-
dere und charakteristische Wuchsformen anzusehen sind, so ist 
der Wuchs doch im Ganzen sehr von dem Alter der Kolonie und 
den ausseren Umstanden, unter denen sie lebt, abhilngig. Wood 
Jones (1930) und A. tr. Mayer (1918 u. 1921) haben ja datiir 
sehhigende Beweise geliefert. Dazu kommt, dass vielfach nicht 
die ganzen Koloniën, sondern nur Bruchstücke vorliegen, so dass 
man das Ilauptmerkmal, auf deni die ganze Einteilung beruht, 
gar nicht erkennen kann. Man ist daher gezwungen, die Dia­
gnosen silmtlicher Arten, sowohl der alten von Brook als auch 
der spater beschriebenen zu studiereu, um zu einer einigermassen 
sicheren Bestimmung zu gelangen, wenn sich audi Zweifel nie 
ganz beseitigen lassen. Ein anderes Einteilungsprinzip ist daher 
fur die Arten der Gattung Acropora unbedingt nötig, und es 
scheint mir garnicht so unmöglich, ein seiches zu f inden. 

Wenn man nilmlich bedenkt, dass die Acropora-Arten, wie 
Wood Jones gezeigt hat, allein durch das Sprosswachstum des 
Achsialkelches wa<jhsen, so muss diesem eine viel grossere Be-
deutung zukomnien als Brook angenommen hat. Tatsachlich sind 
ja auch die Achsialkelche in deu einzelnen Koloniën auffallig 
gleichmjlssig gestaltet und oft ungemein charakteristisch wie 
zum Beispiel bei den vorliegeuden A. gemmifera nnd A. liyacin-
thus. 

Klunzinger (1879) hat daher ja auch bereits versucht, ein Sy­
stem darauf zu griinden. Er scheiterte zwar dabei, aber nioht so 
sehr — wie Brook nieint —, weil ev nicht genug Formeu über-
sah, sondern wahrscheinlich, weil er zu schematisch verfuhr und 
die Grössenstufen einfach willkürlich begrenzte. 

Weiterhin benutzte er die Form der Radialkelche, die ja zwei-
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f elles sehr charakteristisch sind, die aber bereits in jedeni ein-
zelnen SLflck sehr verschieden gestaltet und ausserdem in einer 
danernden Umwandlnng begritfen sind. Das ist ohne weiteres zu 
erkennen, wenn man die Form der Eadialkelche von unten nach 
oben oder umgekelirt betrachtet. Man sieht dann deutlich, dass 
sie aile dnrch Uebergange miteinander verbunden sind, was ans 
ihrer Eutstehungsgeschichte auch ohne weiteres verstandlich ist. 
Die Form der Eadialkelche kann daher nur sehr bedingten Wert 
haben, indem entweder eine bestiramte erste Anlage oder der 
fertig ausgebildete Eadialkelch, wahrscheinlich nur der letztere, 
betrachtet werden darf. Auch die sogenannten versenkten Kelche 
können in der Regel nur von sehr geringem systematischen Wert 
sein. Sie stellen ja junge oder gauz alte und ausgewachsene Ea­
dialkelche dar, die durch das Dickenwachstum der Stamme all-
milhlich versenkt sind. Sie sind also die eigentlichen versenkten 
Kelche, willirend die jungen, meist viel kleineren ja neue Eadial­
kelche darstellen, die garnicht versenkt sind, sondern oben auf 
dem Coenenchym daraufsitzen und erst mit dem weiteren Dicken­
wachstum der Aeste allmâhlich zur vollen Ausbildung kommen. 
Hie haben daher vielleicht noch nicht alle Eigenschaften zur vol­
len Ausbildung gebracht. Jedenfalls mussen sie sich dauernd 
verândern. Schliesslich mussen diejenigen meist versenkten Kel­
che ausser acht gelasseu werden, die in den Winkeln der Zweige 
und Stamme sitzen uud haufig sehv schlecht ausgebildet sind. 
Es ist das wohl eine Degenerationserscheinung, die auf die un-
günstige Lage dieser Kelche zurückzuführen ist. Sie stehen ja 
kanm mit dem umgebenden Wasser in Verbindung und können 
dalier nur schleclit ernâhrt werden. 

liedenkt man das alles, so ergibt sich, dass die Achsialkelche 
tatsachlich das Bestandigste in der ganzen Kolonie sind und 
daher in erster Linie zur Einteilung verwandt werden mussen. 
Sie stellen gewissermassen das eigentliche Tier dar, das die 
ganze Kolonie bildet und daniit auch reprasentiert. Der Gedanke 
allein, dass es sich bei den Steinkorallen um Koloniën handelt 
und nicht um Individuen, weist schon darauf hin, dass man sich 
zur Bestimmnng in erster Linie an die die Koloniën bildenden 
Individuen halten muss, wenn auch die Kolonie-Formen oft recht 
charakteristisch sein können. Diese können daher auch als Merk-
mal betrachtet werden, aber nicht als Hauptmerkmal wie es bei 
IJrook der Fall 1st. Es ist siclier, dass dadurch viele enge Bezie-
hungen auseinaiulergerissen worden sind wie es sich zum Bei-
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spiel bei der hier beschriebenen A. appressa ergeben hat, die mit 
der ganzen Gruppe ihrer naheren Verwandten nicht in die Poly-
stachys-, sondern in die Odontocyathus-gi'uppe zn gehören 
scheint. 

Neben der Gestalt der Achsialkelclie ist ferner der Anordnung 
dei" Septen eine grössere Bedentung beizumessen als es bisher 
gescliehen ist. Leider finden sich in vielen, besonders alteren 
Diagnosen (Dana, Verrill, Ortmann, Studer) nur ungenaue oder 
gar keine Angaben darüber. Dana sagt meist nur : « star dis 
tinct » oder « indistinct », woraus man natürlich nichts entueh 
men kann. Brook hat bei seinen Neubeschreibungen fast immer 
klar angegeben wie sich die Septen verhalten und ware wohl auch 
darauf gekommen, sie als Merkmale zu vei'wenden, wenn er in 
den alteren Beschreibungen ein besseres Bild davon bekommen 
liatte. Jedenfalls fand ich die Septen in den verschiedenen Kel-
chen so charakteristiscli ausgebildet, dass ich nicht zweifle, dass 
sie gut als Merkmal zu verwenden sind. Es ist daher sehr zu 
wünschen, dass ihre Anordnung und Ausbildung in Zukunft im­
mer genau angegeben werden, wodurch die Ausarbeitung eines 
neuen Systems Avesentlich erleichtert werden kann. 

Da mir heute jedocli die Aufstellung eines solchen Systems 
noch nicht möglich ist, da dazu weit umfassendere Vorarbeiten 
und ein grösseres Material nötig sind als mir zur Verfügung 
steht, so möchte ich doch auf diese Verhaltnisse hinweisen, ins 
besondere auf die Notwendigkeit genauer Angaben über den Bau 
der Achsialkelche und die Septenanordnung, auch wenn keine 
Neubeschreibungen vorliegen. 

Tatsiichlich hat aber auch schon Brook bei seiner Einteilung 
eine ganze Reilie anderer Merkmale verwandt, die es gestatten, 
auch mit seinem System leichter zu arbeiten, wenn es etwas um-
gebaut wird. Allerdings können die Schwierigkeiten nicht ganz 
behoben werden. Sie berulien vor allem darauf, dass Brook oft 
Merkmale benutzt hat, die sich nicht vollstilndig ausschliesseii, 
da Brook ja über ihnen noch die Kolonieform als massgebend 
betrachtet hat. Trotzdem wird die Bestimmung durch ein solches 
verandertes System Brooks, Avie ich es mir für die Bearbeitung 
der Gattung Acropora zurechtgemacht habe, wesentlich erleich­
tert. Da ich gute Erfahrungen mit der Anwendung dieses Sy­
stems gemacht habe, glaube ich, dass es allgemeineres Interesse 
finden dürfte, und gebe es im Folgenden in Form einer Bestim-
mungstabelle wieder. Es kann dadurch wenigstens ein Teil der 
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Formen sofort ausgeschlossen werden, so dass bei der Bestim-
mung nur die Diagnosen einer geringen Zahl von Arten vergli-
chen zu werden brauchen. 

Bestinunungstabelle für die Untergatttuigen 
der Gattimg Acropora (verandert nach Brook). 

i
Kelche rings um die Stamme angeordnet, cylindrisch B. 

Kelche nur seitlich der Stamme angeordnet, zusam-
mengepresst IV. 

k Wand der Achsialkelche porös I. 
) Wand der Achsialkelche dicht C. 

Achsialkelch dick, gedrungen, halbkugelig, nicht oder 
wenig vorstehend II . 

Achsialkelch schlank, koniscii oder zylindrisch (beson-
ders im letzteren Falie von besonderer Lange) ... III. 

1 
1. Divisio : 

12 Septen vorhanden 2. 
nur 6 Septen vorhanden U. G. Odontooyathus 

12 Septen in allen Kelchen 3. 
12 Septen nur in den Achsialkelchen. U. C. Polystaohys 

Septen des 1. Cyclus in den Radial-
kelchen gleich entwiokelt U. G. Eumadrepora 

Septen des ersten Cyclus in den Ra-
dialkelchen nicht gleich entwik-
kelt, das aussere Richtungsseptum 
besser entwickelt U. G. Lepidocyathut 

/ / . Divisio : 

Kolonie massive Platten bildend U. G. Isopora 

Kolonie buschfórmig U. G. Tylopora 

/ / / . Divisio : 

12 Septen vorhanden 6. 
Nur e Septen vorhanden U. G. Traohylopora 
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i Atihsialkelche konisch, kurz und 
schmal U. G. Conocyathus 

Acusialkelche zylindrisch, lang U. G. Rhabdocyathus 

IV. Divisio : 

_ l Kelche nur seitlich stehend, zusam-
) mengepresst U. G. Distichocyathus 

Mit Hilfe dieser Bestimmungstabelle wird man unter weiterer 
lieriicksichtigung der Kolouieform und der Grosse der Achsial-
kelche leicht die engere Gruppe von Arten herausfinden, zu der 
ein Stuck zu stellen ist. Wilhrend man bei der Brookschen Ein-
teilung immer die Kolonieform betrachten und sich bei jedem 
Stuck tragen musste, ob es als buschig, baumchenförmig, krie-
chend, ausgebreitet anzusehen sei, was, besonders wenn es sich 
nur um ein Bruclistück handelte, sehr schwer oder sogar un-
möglich war, sehe ich den Vorteil dieser Tabelle besonders dariu, 
dass sie greifbare ünterschiede bietet, mit deiien man bestimmt 
und sicher arbeiteu kann. Dass ihr im übrigen noch Mangel an-
haften, ist ja bereits gesagt und geht schon daraus hervor, dass 
sie ja auf der Brook'schen Eihteilung beruht und dass bei vielen 
alteren Formen die uotwendigen Angaben dafür fehlen. Im Gan­
zen glaube ich aber, dass sie gegenüber der Brook'schen Eintei-
lung wesentliche Vorveile bietet und habe sie daher hier ange-
ffihrt. 

Die Brook'sche Eintoilung in der alten oder der neuen Form 
lasst indessen noch eine Aveitere sehr bemerkenswerte Tatsache 
erkennen, die mich vielleicht noch mehr veranlasst hat, sie hier 
zu besprechen als die Möglichkeit der Arbeitserleichterung. Es 
ist das die Beobachtung, die sich aus der Tabelle ohne weiteres 
ergibt, dass hier eine Gatlung nicht nur wie üblich in einige ün-
tergattungen geteilt wird, sondern dass sie erst in 4 Divisionen 
gegliedert und jede von dieseii erst in Untergattungen gespalten 
wird. 

An und für sich ist eine solche Einteilung natürlich mehr oder 
weniger willkürlich uud mehr eine Frage des Taktes als bestimm-
ter Gesetze. Und doch ist es bisher nicht üblich, zwischen Gat-
tung und Art mehr als die Untergattung einzuschalten. Eine 
Divisio umfasst yielmehr meist viel grössere Gruppen als die 
Gattungen, namlich Ordnungen pp. Man kann also hier nicht in 
dem üblichen Sinn von einer Divisio reden, und es erhebt sich 
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die Frage, wie diese Brook'schen Divisionen zu bezeichnen sind. 
Da es zwischen Gattung und Art keine weitere Stuf e gibt als 

die Untergattung, diese aber schon besetzt ist, so könnte man 
daran denken, die bisherige Gattung Acropora zur Familie zu 
erheben und die 4 Divisioneu zu Gattungen zu machen. Ein sei­
ches Verfahren würde jedoch bedeuten, dass die bisherigen Acro-
pora-Divisionen den übrigen Gattungen der Familie Aoroporidae, 
der Gattung Turbinaria und Montipora, gleiehgestellt wiirden, 
was indessen logisch nicht möglich ist. Die Gattungen Acropora, 
Turbinaria und Montipora sind in sicli so einheitlich und gut 
charakterisiert und stellen so durchaus gleichwertige Elemente 
dar, dass es mir nicht möglich erscheint, die eine von ihnen auf 
eine höhere systematische Stufe zu stellen und ihre Untergruppen 
den übrigen Gattungen gleichzustellen. Wenn man auch nicht 
sagen kann, was eine Gattung oder Art eigentlich ist, so liegt 
diesen Worten doch ein Gewicht bei, das nicht beliebig auf jede 
andere Gruppe übertragen werden kann. Gerade bei den Stein-
korallen sind die Gattungen seit langerer Zeit so bestimmt fest-
gelegt und jede von ihnen ist so gut charakterisiert, dass man 
sie nicht plötzlich als eine Familie betrachten und ihren viel un-
scheinbareren TJntergruppe den Rang einer Gattung verleihen 
kann. 

Tut man das aber nicht, so ergibt sich die Notwendigkeit, das 
System nach unten auszudehnen, das heisst, wir mussen das, Avas 
hier als Divisio bezeichnet ist (ob im Brook'schen Sinne oder in 
dem eines neuen Systems ist hier gleichgültig), als Untergattung 
ansehen und die Untergattungen gewissermassen als Grossarten 
oder Formenkreise, innerhalb deren alle die vielen beschriebenen 
Arten nur Unterarten, Varietaten, Standortsformen u. s. w. be­
deuten würden. Die ganze Gattung Acropora würde so in eine 
geringe Anzahl gut charakterisierter Arten, die natürlich auf 
Grund eines neuen Systems unter Berücksichtigung der von mir 
genannten Merkmale, insbesondere des Achsialkelches und der 
Septenanordnung, neu aufgestellt werden mtissten, gegliedert, 
wahrend alles andere nur als besondere Formen dieser Arten 
anzusehen wilre, was höchstwahrscheinlich auch den natürlichen 
Verhaltnissen am ersten gerecht wird. Allein schon die grosse 
Schwierigkeit der Abgreuzung der lieutigen Arten voneïnander 
deutet daraufhin, dass sie garnicht spezifïsch verschieden sind, 
eine Erkenntnis, zu der die oben ausgefülirte rein logische Be 
trachtung ebenfalls hingeführt hat. Die praktischen Verhaltnisse 
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sowohl wie die logische Be t r ach tung fiihren also zu dem Ergeb-
uis , dass die G a t t u n g Acropora im Gegensatz zn der heutigen 
E in te i lung n u r einige wenige eigentliche Ar t en umfasst , wivh-
rend ai le die vielen beschriebenen Ar t en nu r U n t e r a r t e n , Rassen 
Oder Var ie ta ten dars te l len . E s muss daher Anfgabe der weiteren 
Forschnng sein, diese Ar t en herauszuarbei ten nud so das System 
den e rkann ten na tü r l i chen Verhâ l tn i ssen möglichst anznpassen, 
womit zugleich eine wesentliche Vereinfachung erre icht Avâre. 
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